
Kindertagespflegestellen als sichere Orte für Kinder

Kinderrechtsbasierter Kinderschutz
in der Kindertagespflege

Prof. Dr. Jörg Maywald
Kölner Fachtag Kindertagespflege, 12.4.2024



Schutzrechte
Artikel

2, 8, 9, 16, 17, 19, 20, 
21, 22, 24, 30, 32, 33, 
34, 35, 36, 37, 38, 40

Förderrechte
Artikel

6, 10, 17, 18, 23, 24, 
26, 27, 28, 29, 30, 31, 

39

Beteiligungsrechte
Artikel 

12, 13, 14, 15, 17

Vorrang des 
Kindeswohls

Artikel 3 Absatz 1

Artikel 1
Geltung für Kinder

Begriffsbestimmung

Artikel 4
Verwirklichung

der Kinderrechte

Artikel 42
Verpflichtung

zur Bekanntmachung

Artikel 44
Berichtspflicht

an UN-Ausschuss



Kinderschutz: unterschiedliche Reichweiten
______________________________________________

n Intervenierender Kinderschutz: Kindeswohlgefährdung
(enges Verständnis)

n Präventiver Kinderschutz: u.a. Frühe Hilfen
(erweitertes Verständnis 1)

n Institutioneller Kinderschutz: Kindeswohlbeeinträchtigung
(erweitertes Verständnis 2)

n Verwirklichung sämtlicher Kinderschutzrechte:
u.a. Diskriminierungsschutz, Gewaltschutz, Medienschutz,
Gesundheitsschutz, Schutz der Privatsphäre
(weites Verständnis)

n Kinderrechtsschutz: Umsetzung sämtlicher Kinderrechte
Schutzrechte – Förderrechte – Beteiligungsrechte
(sehr weites Verständnis)
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Gewaltschutz: Gefahrenbereiche
_______________________________________________

n Misshandlung, Vernachlässigung, sexueller Missbrauch
sowie Gefährdungen im Bereich der Familie
(staatliches Wächteramt; Recht und Pflicht zur Intervention bei Gefährdung
des Kindeswohls; Art. 6,2 GG, § 1666 BGB, § 8a Abs. 5 SGB VIII)

n Fehlverhalten und Gewalt durch Fachkräfte
bzw. Kindertagespflegepersonen
(institutioneller Kinderschutz; Eingriffsschwelle: Beeinträchtigung des Kindeswohls;
vgl. § 47 SGB VIII)

n Übergriffe unter Kindern
(institutioneller Kinderschutz; Eingriffsschwelle: Beeinträchtigung des Kindeswohls;
vgl. § 47 SGB VIII)

n Gewalt durch Fremde
(Eingriffsschwelle: Verletzung der körperlichen Unversehrtheit; Strafrecht)



Kind

Tagespflege-
personen

andere
Kinder

Eltern
(familiäres 
Umfeld)

Fremde

Strafrecht

§ 8a
SGB VIII

vgl. § 47
SGB VIII

Gewaltschutz: Gefahren
durch unterschiedliche Personengruppen
______________________________________________



Kindeswohlgefährdung: Formen
______________________________________________

n Körperliche Misshandlung
n Seelische Misshandlung
n Körperliche Vernachlässigung
n Seelische Vernachlässigung
n Vernachlässigung der Aufsichtspflicht
n Erleben häuslicher Gewalt
n Sexueller Missbrauch



Schutzauftrag von Kindertagespflegepersonen
(§ 8a Abs. 5 SGB VIII)
_______________________________________________

In Vereinbarungen mit Kindertagespflegepersonen, die Leistungen nach diesem Buch 
erbringen, ist sicherzustellen, dass diese bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte 
für die Gefährdung eines von ihnen betreuten Kindes eine Gefährdungseinschätzung 
vornehmen und dabei eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend hinzuziehen.

Die Erziehungsberechtigten sowie das Kind sind in die Gefährdungseinschätzung 
einzubeziehen, soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes nicht in Frage gestellt 
wird. Absatz 4 Satz 2 und 3 gilt entsprechend.
(§ 8a Abs. 5 SGB VIII)

In den Vereinbarungen sind die Kriterien für die Qualifikation der beratend 
hinzuzuziehenden insoweit erfahrenen Fachkraft zu regeln, die insbesondere auch den 
spezifischen Schutzbedürfnissen von Kindern und Jugendlichen mit Behinderungen 
Rechnung tragen.

Daneben ist in die Vereinbarungen insbesondere die Verpflichtung aufzunehmen, dass 
die Fachkräfte der Träger bei den Erziehungsberechtigten auf die Inanspruchnahme von 
Hilfen hinwirken, wenn sie diese für erforderlich halten, und das Jugendamt informieren, 
falls die Gefährdung nicht anders abgewendet werden kann.
(§ 8a Abs. 4 Satz 2 und 3 SGB VIII)



Schutzauftrag von Kindertagespflegepersonen
Vorgehen gemäß § 8a Abs. 5 SGB VIII
_______________________________________________

n Wahrnehmen/Erkennen gewichtiger Anhaltspunkte
für eine Kindeswohlgefährdung

n Information des Fachdienstes Kindertagespflege

n Hinzuziehen insoweit erfahrener Fachkraft
(keine Abgabe der Fallverantwortung)

n Gefährdungseinschätzung unter Einbeziehung von Eltern
und Kind (soweit wirksamer Schutz des Kindes dadurch nicht in Frage gestellt)

n Hinwirken auf Inanspruchnahme von Hilfen
(Vergewisserung über Inanspruchnahme und Wirksamkeit der Hilfe)

n falls Gefährdung anders nicht abgewendet werden kann:
Information des Jugendamts (in der Regel nach vorheriger Information der Eltern)

n Bei dringender Gefahr: Information des Jugendamts
auch ohne Information der Eltern

n Sorgfältige Dokumentation



Instrumente zur Risikoeinschätzung 
________________________________________________

n Einschätzskala Kindeswohlgefährdung

Forschungsgruppe Verhaltensbiologie des Menschen (FVM)
im Auftrag des Kommunalverbandes für Jugend und Soziales (KVJS)
Baden-Württemberg 

Download unter www.kvjs.de/jugend/kinderschutz/kiwo-skala-kinderschutz-in-
tageseinrichtungen.html

n Wahrnehmungsbogen für den Kinderschutz
Version Rund um die Geburt bzw. für Klein- und Vorschulkinder©

Arbeitsgruppe in der Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie/ Psychotherapie 
am Universitätsklinikum Ulm 

Download unter https://www.institut-
ke.de/cms/upload/Material/Deutschland/Wahrnehmungsb-Kinder_130924.pdf 

http://www.kvjs.de/jugend/kinderschutz/kiwo-skala-kinderschutz-in-tageseinrichtungen.html
http://www.kvjs.de/jugend/kinderschutz/kiwo-skala-kinderschutz-in-tageseinrichtungen.html
https://www.institut-ke.de/cms/upload/Material/Deutschland/Wahrnehmungsb-Kinder_130924.pdf
https://www.institut-ke.de/cms/upload/Material/Deutschland/Wahrnehmungsb-Kinder_130924.pdf


Orientierungen für Elterngespräche
bei Anzeichen für eine Gefährdung (1)
_____________________________________________

n Hinweis bei Aufnahme des Kindes
Erläuterung Beschwerdeverfahren; Möglichkeit
eines extra anberaumten Gesprächs

n Einladung beider Eltern
mündlich und schriftlich

n Zeit und Ort
Begrenzung auf 45-60 Minuten, geschützter Raum

n Teilnehmer/innen: Vier-Augen-Prinzip
Rollenverteilung: Gesprächsleitung/Moderation bzw. Bericht
aus Sicht des Kindes

n Vorbereitung des Gesprächs
Rollenverteilung, Üben schwieriger Inhalte 

n Freundlicher Empfang
Angebot von z. B. Wasser und Kaffee



Orientierungen für Elterngespräche
bei Anzeichen für eine Gefährdung (2)
_____________________________________________

n Begrüßung und Eröffnung
Dank an Eltern, Benennung von Thema und Ziel
 

n Bericht der Tagespflegeperson
Darstellung von Verhalten und Befindlichkeit des Kindes
sowie möglicher Auswirkungen auf Entwicklung

n Bericht beider Eltern
Ermutigung zur Darstellung weiterer Zusammenhänge

n Zusammenfassung und Bewertung der Ergebnisse
Benennung von übereinstimmender und streitiger Problemsicht

n Vereinbarung über das weitere Vorgehen
Maßnahmen der Eltern, der Einrichtung und von Dritten; evtl. Folge-
gespräch; Vergewisserung über Inanspruchnahme von Hilfen

n Sorgfältige Dokumentation
Anlass, Ziel, Verlauf und Ergebnisse der Gespräche



Fehlverhalten
durch Kindertagespflegepersonen: Formen
_______________________________________________

n Beschämung und Entwürdigung
n Anschreien
n Ständiges Vergleichen mit Anderen
n Bevorzugung von Lieblingskindern
n Diskriminierung
n Zwang zum Essen
n Rigide Schlafenszeiten
n Kontrolle des Toilettengangs
n Zerren und Schubsen

n Körperliche Bestrafung
n Fixieren
n Vernachlässigung der Aufsichtspflicht
n Mangelnde gesundheitliche Fürsorge
n Ungenügende Nähe-Distanz-Regulation
n Ignorieren von Übergriffen unter Kinder
n Sexuell übergriffiges Verhalten
n Sexueller Missbrauch
n (…)



Die Kindertagespflegestelle
als sicherer Ort: Prävention
______________________________________________

n Angebote für die Kinder zur Stärkung der kindlichen
Persönlichkeit und zur Prävention von Gewalt
(z.B. Programm Kindergarten plus START)

n (Weiter-)Entwicklung der Kindertagespflegepersonen
(u.a. Selbstreflexion, Fortbildungen, bei Bedarf Supervision)

n Förderung des Austauschs zwischen Kindertagespflegepersonen
(u.a. Reflexionsräume, Fallgespräche, Erörterung pädagogischer Schlüsselsituation) 

n Weiterentwicklung der Fachberatung in der Kindertagespflege
(u.a. Leitbild- und Konzeptentwicklung, kinderrechtsbasiertes Schutzkonzept,
Ethik pädagogischer Beziehungen)



Die Kindertagespflegestelle
als sicherer Ort: Intervention
______________________________________________

n Austausch mit anderen Kindertagespflegepersonen
n Gespräch mit der Fachberatung

n Information des Jugendamts gemäß § 43,3 SGB VIII
(Die Tagespflegeperson hat den Träger der öffentlichen Jugendhilfe über wichtige Ereignisse
zu unterrichten, die für die Betreuung des oder der Kinder bedeutsam sind.)

n Rücknahme der Pflegeerlaubnis
n Strafanzeige



Schutzkonzepte in der Kindertagespflege (1)
_______________________________________________

n Kinderrechte und Kinderschutz sind verpflichtende Bestandteile
der Qualifizierungen in der Kindertagespflege

n Die Verantwortung für den Schutz der Kinder vor Gewalt und anderen
Gefahren ist im Konzept der Kindertagespflegestelle verankert.

n Der Schutz der Kinder vor Gefahren ist Bestandteil des Prozesses
der Erteilung einer Pflegeerlaubnis, u.a. durch die Vorlage erweiterter 
Führungszeugnisse und die Unterzeichnung einer Selbstverpflich-
tungserklärung.

n Ein mit der Kindertagespflegeperson auf Basis einer Risikoanalyse
erarbeiteter Verhaltenskodex legt Regeln für einen grenzachtenden,
an den Rechten der Kinder orientierten Umgang fest.



Schutzkonzepte in der Kindertagespflege (2)
______________________________________________

n Die betreuten Kinder werden von der Kindertagespflegeperson altersgerecht
über ihr Recht auf Achtung der persönlichen Grenzen und Hilfe in Notlagen 
informiert und erhalten in regelmäßigen Abständen Präventionsangebote.

n Die Eltern der betreuten Kinder werden über das Schutzkonzept
der Kindertagespflegestelle unaufgefordert informiert.

n Die Kindertagespflegestelle verfügt über interne und externe 
Beschwerdemöglichkeiten, die den Kindern und Eltern bekannt sind.

n Ein von der Fachberatungsstelle erarbeiteter Notfallplan regelt das Vorgehen
in Fällen von Fehlverhalten und Gewalt in der Kindertagespflegestelle,
darunter insbesondere die Zusammenarbeit zwischen Kindertagespflegeperson 
und Fachberatungsstelle und die Information des Jugendamtes.

n Die Fachberatungsstelle arbeitet mit einer Beratungsstelle
gegen (sexualisierte) Gewalt zusammen.


